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Abends zwischen acht und neun Uhr
(Elsa Bürki, Bern)

Der Sag roar fcbroül unö guätenb geroefen. Stein Hauch
tjatte bie beiße, brücfenbe Suft beroegt. 3eßt nocb, nach acbt

Ubr abenbe, gibt es feine ©rtöfung aus ber ©onnengtut unb
erfrtüafft fchleicbett bie dRenfchen jeglichem ©chatten nach. (Rur
in ben fühlen Stabtlauben atmen fie erleichtert auf unb nehmen
firf) hoppelte dRuße, bie ©chaufenfter 3U betrachten.

Sa gibt es piek ent3ütfenbe unb oerlocfenbe Auslagen su
betpunbern unb niete ©chauluftige 3U beobachten.

Srüben ftebt eine fonnoerbrannte, fcblanfe ©ieb3ebm
jährige, bie mit großen, febnfücbtigen (Eugen bie locfenben ^5Ia=

fate bes (Retfebüros beftaunt. Sa roinft unb ruft bas blaue,
blaue (ÏReer, bas man raufeben unb branbett hört, roenn man
bie (Eugen febtießt. Sas nietbefungene, gebeimnisnotle dReer,
bas man nur aus (Büchern unb (Romanen fennt unb bas man
boeb fo gerne, o fo gerne! felber feben möchte. dRit feinen eige=

nen, hungrigen klugen feben! ©ich treiben taffen non ben
trarmen 2BeIIen, bie non roeitber fommen unb non Ungeahntem
raunen. 3n ber ©übenfonne liegen unb im beißen ©anb. Sa
heißt es: SDtit DR© „Oceania" ins öfttiche dRittetmeer. ©ie roie=

berholt es taut oor fieb bin: „3ns öfttiche dRittetmeer"! ©ie
ineiß nicht genau, roobin man ba fommt, aber fie ahnt dBuro
berbares. dReer, DReer unb roieber dReer, Stiiftenftriche mit
meißen DRarmorpaläften unb fcbroar3en, fteiten 3npreffen. ©im
fame, möoenumftogene 3nfetn, um bie taufenbjäbrige, bunfte
Sagen œeben. grembe ©chiffe, bie nachts geifterbaft oorüber»
Sieben unb bie aus fernen, fernen Sönbern fommen, non benen
man nichts roeiß. Unb oietteicht einmal, abenbs, roenn bie ©onne
am Untergeben ift unb blutrote (Kotten im fatten Himmelsblau
fchroimmen, ragen golbene, fpiße dRinaretts. Unb oon irgenbroo=
her bringt eintönig monotoner ©ebetsruf. ©o einbringlicb unb
aufrei3enb, baß man fich binroerfen unb beten muß! —

3emanb ftößt ungeroottt bie (Berfunfene an unb roie aus
tiefem Sraum erroacbenb, töft fie fid) roiberroitlig oom unfag=
baren Sauber biefer roeiten, märchenhaften gerne unb roenbet
fieb in ben grauen (EEtag 3urücf.

Saneben ftebt ein oerroabrtofter dRann. ©ein 21n3ug ift
oerbrauebt unb ausgefranft unb feine (Eugen fueben feine btauen
Sernen mehr. Sas haben fie fieb längft abgeroöbnt. ©ein S8er=

langen gebt notroenbigere unb härtere dBege — er möchte effen.
Sffen oon biefem gteifcb, bas ba ausgebreitet liegt unb beffen
Hnblicf ihm ©chmer3en im dRagen oerurfacht. ©inmat roieber
fo richtig genug effen fönnen! ©ein DRunb macht unberoußt
fauenbe (Beroegungen. ©r gueft unb gueft, einmal non rechts nach
tinfs unb noch einmal oon tinfs nach rechts, bann gebt er roeg.
3Bas bat es für einen 3roe<f, hier su fteben? (Born (Enfeben
toirb man ja boch nicht fatt. —

3m ftutenben (Reontampenlicbt gleißt geuer, bas aus Sia=
manten unb Saphiren blißt. Saufenbfacbes geuer. (Eustänber
fteben oor ben 3uroelen. ©r bat feine bebanbfehubte (Rechte auf
ihrer Schütter unb fpricht auf fie ein: „Siebft bu, ba biefe rouro
berbaren Opale als Ohrgehänge. ÜRöcbteft bu bie nicht haben?"

„(Ed) (Roger, bu roeißt boeb, baß ich Opale nicht mag. ©ie
haben fo etroas ©eroöbntiches an fieb."

(teilnahmslos ftebt fie neben ihrem dRann ober (Bräutigam,
hie Hocbbtonbe mit bem gretlbematten, btafierten dRunb unb ben
fteifgetaeften (Rugenroimpern.

„Sfber biefen (Ring ba, ein fetten fchöner Sopas. Ober bas
ßatsbanb bort, fieb boeb, 3ne, bie herrlichen (Rubine. SBas bie
für ein geuer haben. 3ne, ich roürbe Sir fo gerne eine greube
machen!"

„Sopafe ftehen mir nicht, bas follteft bu boch nun fefron
miffen. Unb (Rubine tragen alte grauen, nicht id)." Sie (eßten
©orte fagte fie getangroeitt, febon im SBeiterfcbreiten begriffen.

3a, fo graufam fönnen grauen fein!
(ßlatt brüeft ber fteine, batbnaefte (Beuget fein (Röschen an

hie Scheibe bes ©pielroarengefcbäftes. Sein febmußiger ginger
liegt auf bem ©las unb seigt auf aE' bie unglaublichen Herr*

liebfeiten, bie es ba gibt. Sa ber rote (Rennroagen. Hei, toie ber
baoonftißen muß, roenn man ihn aufsiebt. Ober hier bie glug=
mafebine, eine richtiggebenbe gtugmafchine mit einem (Piloten
barin. Sen müßte man auffliegen laffen fönnen, poß (Bomben
unb ©ranaten, roürben ba Hans unb griß ftaunen! ÏBas? ein
regelrechter 3nbianeran3ug, mit geberfebmuef unb dRofafins?
Unb ein Somabarof? Sie fteine Hanb ballt fich sur gauft, siebt
auf, fchtägt 3U, los auf einen unfiebtbaren geinb unb trifft mit
bumpfem ©chtag bas genfter. ©in teifes SUirren. ©rfchrocfen
rennt ber Steine ein paar Schritte baoon, bleibt fteben, um su
feben, ob Scherben fliegen, (ffiie er merft, baß nichts gefcheben
ift, fteeft er bie fleinen gäufte in bie burcbtöcberten Hofentafeben
unb 3ieht mit gtüefticbem Sachen tos. 2fE' biefe dßunberbinge
haben ihm boch ganse, lange fünf dRinuten gehört, ihm gan3
allein!

©s ift fchon halb neun Ubr.
Sa fommt bie ©äffe herab eine grau, ©ie muß oom 2Ba=

feben fommen; benn ihre ginger finb roeiß unb ausgelaugt oom
beißen, fcharfen (ÜBaffer. ©ie gebt ben mübfamen ©ang, ben
gefegnete grauen an fich haben, ©ie gudt ba unb bort in ein
erleuchtetes ©chaufenfter, ohne fteben su bleiben; benn fie bat
feine 3eit. 3u Haufe roarten flehte Sinber auf fie unb oiel
dlrbeit. ©ie feuf3t unb roeebfett ben febroeren Sorb oon einem
21rm auf ben anbern. (Btößlid) macht fie Halt oor bem (8tumen=
laben unb fchüttelt ben Sopf. Saß es folche (Btumen gibt, roie
biefe prächtigen (Rofen, (Reifen, ©tabioten unb roie fie aEe
beißen! Unb baß es dRenfchen gibt, bie ©etb haben, um fich
biefes 3arte, (BSunberbare su faufen! dBirftich, baß noch Beute
finb, bie fo oiel ©etb haben.

„3d) roerbe oieEeicht einmat nicht mal einen fleinen Srans
auf meinem ©rabe haben, oieEeicht nicht mal eine einsige, aEer=

einsige (Blume", benft fie.
Sopffcbüttetnb geht fie roeiter, mit bem mübfamen ©ang,

ben gefegnete grauen an fieb haben unb roeebfett ben febroeren
Sorb oon einem (Erat auf ben anbern. —

©o offenbaren fich ©ebanfen unb'©ebärben, abenbs sroi=
feben acht unb neun Ubr.

Weltwochenschau
Notrecht und Recht

Ser (Bunbesrat bat fich entfchloffen, bie bisherige (ßraris
ber „bringtieben ginansprogramme", bie an fid) ein (]3rooifori=
um barfteEen unb einem neuen Sefinitioum roeidjen foEten,
oorberbanb roeitersufübren, unb ber (Rationatrat fiebt einer
minbeftens achttägigen Sisfuffion über bie neuen bunbesräU
liehen gorberungen entgegen. Sie ©teEungnabme sum Surs
unferer oberften ßanbesregierung hat faum geänbert; es finb
immer noch bie biefelben Sreife, bie mit ben alten dlrgumenten
ben (Bunbesrat ftüßen, unb faft biefelben Opponenten, bie
grunbfäßlich eine dlenberung oerlangen.

Sas Sapitel „©uboentionen", um bas mate=
rieE unb prinsipieE geftritten roerben roirb, ift alt. 3m (8unbes=
haus roiE man roeiter abbauen. Sinfs ift man ber dReinung,
es fei genug gefürst, unb bie 3 ober 214 ORiEionen, bie ber
Saffenroart berausfdjiribe, feien roahrbaftig eine (BagateEe für
ben (Bunb, für bie (Betroffenen aber unter Umftönben lebens=
roichtig. (Bor aEem, roenn bie ©efürsten, roie bas ja leicht su
oerfteben ift, roieber bie ©ebroadjen fein roerben, nicht bie
Starten, bie mit 5= unb 6fteEigen dRitgliebersabten ihrer (Ber^

bönbe auftrumpfen, ©runbfäßlich müßte man bie ©uboentionen
als eine 21rt oottsroirtfchaftlichen (Regulator sroifchen begünftig=
ten unb roeniger begünftigten 3œeigen bes nationalen ©cbaf=
fens anfeben. Ob biefer ©efichtspuntt roirtlich su feinem (Recht

fommt?
©in anberes Sapitel biIben bie Söbue unb

©eh älter bes eibgenöffifeben (ßerfonals. Sie
Neuerung ift effettio. Ser Sobnabbau oon 1936 tourbe als trag=
bar erftärt auf ©runb eines anbern ({3reis=3ubejes, als bes

llr, Z9 VIL SLUdlLK 1VOONL

Abenäs UE'Iir uncì NOUN I^Iir
(Llsâ Lürbl, Lern)

Der Tag war schwül und quälend gewesen. Kein Hauch
hatte die heiße, drückende Luft bewegt. Jetzt noch, nach acht

Uhr abends, gibt es keine Erlösung aus der Sonnenglut und
erschlafft schleichen die Menschen jeglichem Schatten nach. Nur
jn den kühlen Stadtlauben atmen sie erleichtert auf und nehmen
sich doppelte Muße, die Schaufenster zu betrachten.

Da gibt es viele entzückende und verlockende Auslagen zu
bewundern und viele Schaulustige zu beobachten.

Drüben steht eine sonnverbrannte, schlanke Siebzehn-
jährige, die mit großen, sehnsüchtigen Augen die lockenden Pla-
kate des Reisebüros bestaunt. Da winkt und ruft das blaue,
blaue Meer, das man rauschen und branden hört, wenn man
die Augen schließt. Das vielbesungene, geheimnisvolle Meer,
das man nur aus Büchern und Romanen kennt und das man
doch so gerne, o so gerne! selber sehen möchte. Mit seinen eige-
nen, hungrigen Augen sehen! Sich treiben lassen von den
warmen Wellen, die von weither kommen und von Ungeahntem
raunen. In der Slldensonne liegen und im heißen Sand. Da
heißt es: Mit MS „Oceania" ins östliche Mittelmeer. Sie wie-
derholt es laut vor sich hin: „Ins östliche Mittelmeer"! Sie
weiß nicht genau, wohin man da kommt, aber sie ahnt Wun-
derbares. Meer, Meer und wieder Meer, Küstenstriche mit
weißen Marmorpalästen und schwarzen, steilen Zypressen. Ein-
same, mövenumflogene Inseln, um die tausendjährige, dunkle
Sagen weben. Fremde Schiffe, die nachts geisterhaft vorüber-
ziehen und die aus fernen, fernen Ländern kommen, von denen
man nichts weiß. Und vielleicht einmal, abends, wenn die Sonne
am Untergehen ist und blutrote Wolken im satten Himmelsblau
schwimmen, ragen goldene, spitze Minaretts. Und von irgendwo-
her dringt eintönig monotoner Gebetsruf. So eindringlich und
aufreizend, daß man sich hinwerfen und beten muß! —

Jemand stößt ungewollt die Versunkene an und wie aus
tiefem Traum erwachend, löst sie sich widerwillig vom unsag-
baren Zauber dieser weiten, märchenhaften Ferne und wendet
sich in den grauen Alltag zurück.

Daneben steht ein verwahrloster Mann. Sein Anzug ist
verbraucht und ausgefranst und seine Augen suchen keine blauen
Fernen mehr. Das haben sie sich längst abgewöhnt. Sein Ver-
langen geht notwendigere und härtere Wege — er möchte essen.
Essen von diesem Fleisch, das da ausgebreitet liegt und dessen
Anblick ihm Schmerzen im Magen verursacht. Einmal wieder
so richtig genug essen können! Sein Mund macht unbewußt
kauende Bewegungen. Er guckt und guckt, einmal von rechts nach
links und noch einmal von links nach rechts, dann geht er weg.
Was hat es für einen Zweck, hier zu stehen? Vom Ansehen
wird man ja doch nicht satt. —

Im flutenden Neonlampenlicht gleißt Feuer, das aus Dia-
manten und Saphiren blitzt. Tausendfaches Feuer. Ausländer
stehen vor den Juwelen. Er hat seine behandschuhte Rechte auf
ihrer Schulter und spricht auf sie ein: „Siehst du, da diese wun-
derbaren Opale als Ohrgehänge. Möchtest du die nicht haben?"

„Ach Roger, du weißt doch, daß ich Opale nicht mag. Sie
haben so etwas Gewöhnliches an sich."

Teilnahmslos steht sie neben ihrem Mann oder Bräutigam,
die Hochblonde mit dem grellbemalten, blasierten Mund und den
steifgelackten Augenwimpern.

„Aber diesen Ring da, ein selten schöner Topas. Oder das
Halsband dort, sieh doch, Ine, die herrlichen Rubine. Was die
für ein Feuer haben. Ine, ich würde Dir so gerne eine Freude
Mâchai"

„Topase stehen mir nicht, das solltest du doch nun schon
wissen. Und Rubine tragen alte Frauen, nicht ich." Die letzten
Worte sagte sie gelangweilt, schon im Weiterschreiten begriffen.

Ja, so grausam können Frauen sein!
Platt drückt der kleine, halbnackte Bengel sein Näschen an

die Scheibe des Spielwarengeschäftes. Sein schmutziger Finger
iiegt auf dem Glas und zeigt auf all' die unglaublichen Herr-

lichtesten, die es da gibt. Da der rote Rennwagen. Hei, wie der
davonflitzen muß, wenn man ihn aufzieht. Oder hier die Flug-
Maschine, eine richtiggehende Flugmaschine mit einem Piloten
darin. Den müßte man auffliegen lassen können, potz Bomben
und Granaten, würden da Hans und Fritz staunen! Was? ein
regelrechter Indianeranzug, mit Federschmuck und Mokasins?
Und ein Tomahawk? Die kleine Hand ballt sich zur Faust, zieht
auf, schlägt zu, los auf einen unsichtbaren Feind und trifft mit
dumpfem Schlag das Fenster. Ein leises Klirren. Erschrocken
rennt der Kleine ein paar Schritte davon, bleibt stehen, um zu
sehen, ob Scherben fliegen. Wie er merkt, daß nichts geschehen
ist, steckt er die kleinen Fäuste in die durchlöcherten Hosentaschen
und zieht mit glücklichem Lachen los. All' diese Wunderdinge
haben ihm doch ganze, lange fünf Minuten gehört, ihm ganz
allein!

Es ist schon bald neun Uhr.
Da kommt die Gasse herab eine Frau. Sie muß vom Wa-

schen kommen: denn ihre Finger sind weiß und ausgelaugt vom
heißen, scharfen Wasser. Sie geht den mühsamen Gang, den
gesegnete Frauen an sich haben. Sie guckt da und dort in ein
erleuchtetes Schaufenster, ohne stehen zu bleiben: denn sie hat
keine Zeit. Zu Hause warten kleine Kinder auf sie und viel
Arbeit. Sie seufzt und wechselt den schweren Korb von einem
Arm auf den andern. Plötzlich macht sie Halt vor dem Blumen-
laden und schüttelt den Kopf. Daß es solche Blumen gibt, wie
diese prächtigen Rosen, Nelken, Gladiolen und wie sie alle
heißen! Und daß es Menschen gibt, die Geld haben, um sich

dieses Zarte, Wunderbare zu kaufen! Wirklich, daß noch Leute
sind, die so viel Geld haben.

„Ich werde vielleicht einmal nicht mal einen kleinen Kranz
auf meinem Grabe haben, vielleicht nicht mal eine einzige, aller-
einzige Blume", denkt sie.

Kopfschüttelnd geht sie weiter/mit dem mühsamen Gang,
den gesegnete Frauen an sich haben und wechselt den schweren
Korb von einem Arm auf den andern. —

So offenbaren sich Gedanken und'Gebärden, abends zwi-
schen acht und neun Uhr.

Welrxvoàensàau
j^orreclir uncl UccUr

Der Bundesrat hat sich entschlossen, die bisherige Praxis
der „dringlichen Finanzprogramme", die an sich ein Provisori-
um darstellen und einem neuen Definitivum weichen sollten,
vorderhand weiterzuführen, und der Nationalrat sieht einer
mindestens achttägigen Diskussion über die neuen bundesrät-
lichen Forderungen entgegen. Die Stellungnahme zum Kurs
unserer obersten Landesregierung hat kaum geändert: es sind
immer noch die dieselben Kreise, die mit den alten Argumenten
den Bundesrat stützen, und fast dieselben Opponenten, die
grundsätzlich eine Aenderung verlangen.

Das Kapitel „Subventionen", um das mate-
riell und prinzipiell gestritten werden wird, ist alt. Im Bundes-
Haus will man weiter abbauen. Links ist man der Meinung,
es sei genug gekürzt, und die 3 oder 2sh Millionen, die der
Kassenwart herausschinde, seien wahrhaftig eine Bagatelle für
den Bund, für die Betroffenen aber unter Umständen lebens-
wichtig. Vor allem, wenn die Gekürzten, wie das ja leicht zu
verstehen ist, wieder die Schwachen sein werden, nicht die
Starken, die mit S- und östelligen Mitgliederzahlen ihrer Ver-
bände auftrumpfen. Grundsätzlich müßte man die Subventionen
als eine Art volkswirtschaftlichen Regulator zwischen begünstig-
ten und weniger begünstigten Zweigen des nationalen Schaf-
fens ansehen. Ob dieser Gesichtspunkt wirklich zu seinem Recht
kommt?

Ein anderes Kapitel bilden die Löhne und
Gehälter des eidgenössischen Personals. Die
Teuerung ist effektiv. Der Lohnabbau von 1936 wurde als trag-
bar erklärt auf Grund eines andern Preis-Indexes, als des
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heutigen. Surd) bie 2lbwertungsfotgen erlitt bas Berfonal tat»
fächlicb einen 3weiten, einen „falten" ©ebattsabbau. llnb bar»

um baben aud) bie Berbänbe oerlangt, man folle bie 23erfii=

gungen bes „ginanaprogrammes II" einfad) mieber aufbeben.
Ser Bunbesrat wiE nicht. 9fur bas eine foE möglich gemacht
werben: Sag befonbers belaftete Kategorien non gaE au gall
EJfilberungen erfahren biirfen, fofern eine llnterfucbung bie Slot»

wenbigfeit bemeift. 3n ber Kommiffion fiegte ber Bunbesrat
faft auf ber gangen ßinie, unb er wirb auch im Elate fiegen.

Stur e i n Braftanbum wirb ernftlicbe 9lieberlagemöglicb=
feiten für ben Bunbesrat bergen:Sas Braftanbum K r i »

f e n ft e u e r. 5hier werben uor aEem bie Sparpolitifer 9lein
fagen nicht bie ßinfe.

Sei ben Bicf)ttmienleuten, bie mit ber Krifenfteuer bes 58e=

figes („2lbwertungsgewinn"=Steuer ufw.) bas Sücfercgen er»

halten, fieht man bie ©efagr, auf ein 9lebengeleife manöperiert
3U werben, bamit man oergeffe, was im 3etttrum fteht: Kampf,
grunbfäglicher Kampf gegen bie weitere Seflation. llnb Kampf
gegen bas Slotrecht. Barum lancieren bie Elichtli»
nienparteien ein „Bolfsbegehren gegen bie
21 u sf ch a 11 u n g ber 23 o If sr e ch t e EBichtigfter 23ara=

graph: Sringlichfeitsbefchlüffe bebürfen eine gweibrittelmebr»
heit ber Släte unb werben auf brei 3ahre befriftet. Sa Slotrecht
fchlieglich fein normales Siecht barfteEt, wirb bie 21ftion grogen
2lnflang finben.

Der Duce fährt nach Berlin
Sie awei Siftatoren haben es momentan nötig, fid) 3U fegen

unb irgenbmelcge gemeinfamen Elftionen oorsubereiten. llnb
3war nicht nur Sieben unb prunfnolle Semonftrationen, gacfel»
3Üge unb gluggefchwaberübungen. Sowohl in Berlin als in
9lom empfinbet man bas 23ebürfnis, bieEnglänber wie»
ber aurüd 3U manönerieren bis auf bie ßinie
o o r 91 9 o n. gu biefem gwede finb sunächft bie britifch=italie»
nifchen Befprecgungen pertagt worben bis nach SHuffolinis
Berliner Befuch: Bitte ihr Herren in ßonbon! Sie 21d)fenpoIitif
ift wichtiger als bas ©inpernehmen mit ©nglanb. ©s geht nicht
mehr an, fid) norsufteEen, man fönne 3talien faufen unb nach»

her mit Seutfchlanb aEein fertig werben, ober Seutfchlanb 3U

einer Sonbertour oerleiten unb bas nerlaffene 3talien an bie
EBanb brücfen!

2Bas aus ber Siftatorenaufammenfunft heraus an lieber»
rafchungen reifen fönnte, barüber gibt man fid) aEentgalben
Bechenfchaft, aber man hat 3U wenig Bhantafie, um fich bie
©oentualitäten wirtlich ooraufteEen. EBerben Eitler unb SDluffo»

lini bie „Elchfe" in ein Bünbnis umtaufen? ©in Bünbnis ift es

ja fchon. 21Ifo wirb bas feinen grogen ©inbrud auf ben EBeften
machen. 2ßerben fie ben gefdjwornen Schmur erneuern, Spanien
auf feinen gall „rot" werben 3U laffen? 2IEe EBett weig, bag
fie gefcgworen haben, llnb aEe SSSelt weig subem, bag in
granco=Spanien bie extremen „Bhalangiften", alfo bie milch»
reinen gafciften, hinter Sdjtog unb Stiegel figen, unb bag au»
gleich im „roten" Spanien bie Brogfiften unb Elnarcgiften, bie
wirtlichen Sloten, aus aEen Boften nerbrängt, teilweife einge»
fperrt ober ermorbet worben finb. Barum fann in granfreicf)
unb ©nglanb fein SHenfd) mehr bie SJlär non „Sowjetfpanien"
annehmen. Elber bas fafciftifche gweigeftirn wirb trogbem neue
Bruppen fenben.

Sie Senbung neuer Sruppen erfcheint als bas EBahrfchein»
lichfte. BremierSle grin non Baiencia, Bräfibent ber
Bölferhunbsnerfammlung, fprach in ©enf non ber breifachen
gagl 3taliener, bie SJluffolini fenben woEe, alfo non 150,000
SHann!

Sie i ta lien ifche 91 otean© nglanb un bgranf»
reich, bie gegen ben Bertrag non Slpon proteftiert unb „oöl=
lige ©leichberechtigung" 3taliens in ber Hanbgabung ber See»
poliaei nerlangt, 3eigt, bag auch in Stom begriffen würbe, worum
es nun geht. Sie nerftärften britifchen unb fransöfifchen glotten
im SJlittelmeer bebeuten gan3 einfach, bag man gegen 3tafien
aufmarfdjiert unb ihm bie golgen weiterer llebergriffe bemon»

ftriert. llnb fid) wappnet gegen mögliche italienifcbe llnbefonnen»
heilen. Slom wirb allerlei bieten müffen, wenn es ©nglanb bie

oerfcgerate ©leichberechtigung abfaufen wiE. Bisher haben bie
Briten auf bem beffern Ohr fcglecgt gehört. So wenig wie fie

auf bie im lauteften fortiffimo norgetragenen Bgeorien bes

9lürnbergerparteitages ber 91SS21B hörten, bie

nochmals wieberholten, bie Semofratien feien Eßegbereiter unb

Borftufen bes Bolfchewismus, unb ber EBeften werbe fich einigen
müffen, um bie argliftigen SJlosfauer in ben eigenen ßänbern
nieberaufriegen.

SJtan täufcgt fich in Seutfchlanb anbauernb unb grünblich
über ben guftanb ber fransöfifrfjen unb britifchen Semofratie.
©s ift abfolut nicht abficgtliche ©ntfteEung, was aus 91 of en»
bergs unb Hitlers Berfehmung ber Semofra»
t i e fpricht. Siefe beiben grögten Bropheten ber „©litegerrfchaft"
haben wirflich eine patgotogifcge Elngft nor ben SJlaffen unb

ihrer lebenbigen Bewegung. Streif? ©ine ©rfinbung bes Beu»

fels. 2llfo mug granfreicf) fchon halb bes Beufels fein, benn bie

Streifs haben ja nie aufgehört, llnb bann bie „EBährungs»
fchwierigfeiten"! Schon wieber ift ber grant en gefun»
fen, unb bie b r i 11 e o f f i 3 i e 11 e 21 b w e r t u n g ift faum

mehr au umgehen. Ellfo, fo fddiegt man in Siftaturfreifen, mug

es in granfreicf) bös ausfegen. Sas ßanb fteht „ w a hr fch einlich"
eben bod) nor ber Benolution. llnb es wirb barum in gurcfjt
unb gittern faEen, wenn Berlin unb 9lom feft auftreten. Biel»

leicht berichtigt SDluffoIini ba unb bort bie Berliner EJleinungen.

Sum Beifpiel fönnte er melben, bag gerabe 3talien mit
feiner 21 b Wertung gut gefahren unb ein Stücf
Schulbentilgung nollsogen, llnb oieEeicfd erflärt er,

bag granfreicf) mit feiner ungeheuren lleherlaftung juft sur 2lb=

Wertung greift, um bie Delation ber Staatsfdjulb
3um Breisnineau 3 u f enf en.

3n ber BorfteEung, bag granfreicf) „nur" 21ngft nor bem

granfenfall haben fönne, hat bie Spefulation non unterirbifcher
Seite her mächtige Hilfe erhalten. Eßer weig, wie fehr bas

gegnerifcge Etuslanb, bas im granfen3erfatl auch bie politifcge

Kapitulation granfreicgs wittert, hier nachgeholfen! 9Äan hilft

übrigens auch mit anbern EJletgoben nach. Sie 3 w e i H ö 11 e n=

mafchinen, bie in Baris a m 21 r b e i t g e b e r f p n b i »

faterplobierten, finb nach ber Bleinung ber fransöfifcfjen
ßinfen gans einfad) „aus bem 2luslanb" gefommen. llnb babei

benfen bie 21rbeiter, bie man burcf) folche Serrorafte oerbach'

tigen woEte, an ben gleichen Herrn, ber bie „frecce nere" an
ber afturifchen gront, bie Bergarbeiter mit glammen»
werfern ausbrennen lägt. 21fturien fcheint heute fchon nerloren,
ein neuer Sieg Bluffolinis wirb bemnädjft in Bom offiaieü ge=

feiert werben.
©s wirb niel banon abhangen, ob ©nglanb bei ber

Stange bleibt unb ben nerfammelten Siftatoren bebeutet,

bag es im 91littelmeer in ber Bat ernft geworben. Sie
Schlad)tenin©hina,bie 3apmt fiel mehr 21nftrengungen
foften, als es nermutete, haben ber britifchen Bolitif uner»

warteter 2Beife 9Eut gemacht, in Europa energifdjer aufautreten.
Hoffen wir, bag bie in 91pon bewiefene Satfraft nicht wieber

abfchlappe. Sann werben es Hitler unb ber Suce bei groEenben

Srohungen bewenben laffen unb SRücfsüge norbereiten. 2Benn

babei gelärmt wirb, weig man, bag fie 2lblenfung brauchen,

llnb je mehr ßärm, befto ficgerer bas heimliche Befinnen in

91om unb Berlin. —an—

Kleine Umschau
9?un ift auch her Bettag oorüber unb awar war es biesmat

ein aiemlid) unfreunblidjer Bag, ber fo recht sum Buge tun

gemahnte, ©s würbe ben ganaen Bag lang nie fo recht hett-

unb nom Himmel herab fielen fchwere Bropfen, unb es fah

aEes fo trübfelig aus, wie es eigentlich in ber Seele fo manche

Bolitifer unb Bolitiferinnen ausfehen foEte, bie bas EBelten»

fchicffal ununterbrochen au nerbeffern trachten unb bamit hoch
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heutigen. Durch die Abwertungsfolgen erlitt das Personal tat-
sächlich einen zweiten, einen „kalten" Gehaltsabbau. Und dar-
um haben auch die Verbände verlangt, man solle die Verfü-
gungen des „Finanzprogrammes II" einfach wieder aufheben.
Der Bundesrat will nicht. Nur das eine soll möglich gemacht
werden: Daß besonders belastete Kategorien von Fall zu Fall
Milderungen erfahren dürfen, sofern eine Untersuchung die Not-
wendigkeit beweist. In der Kommission siegte der Bundesrat
fast auf der ganzen Linie, und er wird auch im Rate siegen.

Nur ein Traktandum wird ernstliche Niederlagemöglich-
leiten für den Bundesrat bergen: Das Traktandum K ri -

sensteuer. Hier werden vor allem die Sparpolitiker Nein
sagen nicht die Linke.

Bei den Richtlinienleuten, die mit der Krisensteuer des Be-
sitzes („Abwertungsgewinn"-Steuer usw.) das Zückerchen er-
halten, sieht man die Gefahr, auf ein Nebengeleise manöveriert
zu werden, damit man vergesse, was im Zentrum steht: Kampf,
grundsätzlicher Kampf gegen die weitere Deflation. Und Kampf
gegen das Notrecht. Darum lancieren die Richtli-
nienparteien ein „Volksbegehren gegen die
Ausschaltung der Volksrechte". Wichtigster Para-
graph: Dringlichkeitsbeschlüsse bedürfen eine Zweidrittelmehr-
heit der Räte und werden auf drei Jahre befristet. Da Notrecht
schließlich kein normales Recht darstellt, wird die Aktion großen
Anklang finden.

Der Duce taUrr nucst Lerlin
Die zwei Diktatoren haben es momentan nötig, sich zu sehen

und irgendwelche gemeinsamen Aktionen vorzubereiten. Und
zwar nicht nur Reden und prunkvolle Demonstrationen, Fackel-
züge und Fluggeschwaderübungen. Sowohl in Berlin als in
Rom empfindet man das Bedürfnis, d ieEn glän der wie-
der zurück zu manöverieren bis auf die Linie
vo r N yon. Zu diesem Zwecke sind zunächst die britifch-italie-
irischen Besprechungen vertagt worden bis nach Mussolinis
Berliner Besuch: Bitte ihr Herren in London! Die Achsenpolitik
ist wichtiger als das Einvernehmen mit England. Es geht nicht
mehr an, sich vorzustellen, man könne Italien kaufen und nach-
her mit Deutschland allein fertig werden, oder Deutschland zu
einer Sondertour verleiten und das verlassene Italien an die
Wand drücken!

Was aus der Diktatorenzusammenkunft heraus an Ueber-
raschungen reifen könnte, darüber gibt man sich allenthalben
Rechenschaft, aber man hat zu wenig Phantasie, um sich die
Eventualitäten wirklich vorzustellen. Werden Hitler und Musso-
lini die „Achse" in ein Bündnis umtaufen? Ein Bündnis ist es

ja schon. Also wird das keinen großen Eindruck auf den Westen
machen. Werden sie den geschwornen Schwur erneuern, Spanien
auf keinen Fall „rot" werden zu lassen? Alle Welt weiß, daß
sie geschworen haben. Und alle Welt weiß zudem, daß in
Franco-Spanien die extremen „Phalangisten", also die milch-
reinen Fascisten, hinter Schloß und Riegel fitzen, und daß zu-
gleich im „roten" Spanien die Trotzkiften und Anarchisten, die
wirklichen Roten, aus allen Posten verdrängt, teilweise einge-
sperrt oder ermordet worden sind. Darum kann in Frankreich
und England kein Mensch mehr die Mär von „Sowjetspanien"
annehmen. Aber das fascistische Zweigestirn wird trotzdem neue
Truppen senden.

Die Sendung neuer Truppen erscheint als das Wahrschein-
lichste. PremierNe grin von Valencia, Präsident der
Völkerbundsversammlung, sprach in Genf von der dreifachen
Zahl Italiener, die Mussolini senden wolle, also von ISO,WO
Mann!

Die italienischeNoteanEnglandundFrank-
reich, die gegen den Vertrag von Nyon protestiert und „völ-
lige Gleichberechtigung" Italiens in der Handhabung der See-
Polizei verlangt, zeigt, daß auch in Rom begriffen wurde, worum
es nun geht. Die verstärkten britischen und französischen Flotten
im Mittelmeer bedeuten ganz einfach, daß man gegen Italien
aufmarschiert und ihm die Folgen weiterer Uebergriffe demon-
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striert. Und sich wappnet gegen mögliche italienische Unbesonnen-
hellen. Rom wird allerlei bieten müssen, wenn es England die

verscherzte Gleichberechtigung abkaufen will. Bisher haben die

Briten auf dem bessern Ohr schlecht gehört. So wenig wie sie

auf die im lautesten fortissimo vorgetragenen Theorien des

Nürnbergerparteitages der NSDAP hörten, die

nochmals wiederholten, die Demokratien seien Wegbereiter und

Vorstufen des Bolschewismus, und der Westen werde sich einigen
müssen, um die arglistigen Moskauer in den eigenen Ländern
niederzukriegen.

Man täuscht sich in Deutschland andauernd und gründlich
über den Zustand der französischen und britischen Demokratie.
Es ist absolut nicht absichtliche Entstellung, was aus Rosen-
bergs und Hitlers Verfehmung der Demokra-
t i e spricht. Diese beiden größten Propheten der „Eliteherrschast"
haben wirklich eine pathologische Angst vor den Massen und

ihrer lebendigen Bewegung. Streik? Eine Erfindung des Teu-

fels. Also muß Frankreich schon halb des Teufels fein, denn die

Streiks haben ja nie aufgehört. Und dann die „Währungs-
schwierigkeiten"! Schon wieder ist der Franken gesun-
ken, und die dritte offizielle Abwertung ist kaum

mehr zu umgehen. Also, so schließt man in Diktaturkreisen, muß

es in Frankreich bös aussehen. Das Land steht „wahrscheinlich"
eben doch vor der Revolution. Und es wird darum in Furcht
und Zittern fallen, wenn Berlin und Rom fest auftreten. Viel-
leicht berichtigt Mussolini >da und dort die Berliner Meinungen.
Zum Beispiel könnte er melden, daß gerade Italien mit
seiner Abwertung gut gefahren und ein Stück
Schuldentilgung vollzogen. Und vielleicht erklärt er,

daß Frankreich mit seiner ungeheuren Ueberlastung just zur Ab-

Wertung greift, um die Relation der Staatsschuld
zum Preisniveau zu senken.

In der Vorstellung, daß Frankreich „nur" Angst vor dem

Frankenfall haben könne, hat die Spekulation von unterirdischer
Seite her mächtige Hilfe erhalten. Wer weiß, wie sehr das

gegnerische Ausland, das im Frankenzerfall auch die politische

Kapitulation Frankreichs wittert, hier nachgeholfen! Man hilft

übrigens auch mit andern Methoden nach. Die z w e i Höllen-
Maschinen, die in Paris amArbeitgebersyndi-
katexp kodierten, sind nach der Meinung der französischen

Linken ganz einfach „aus dem Ausland" gekommen. Und dabei

denken die Arbeiter, die man durch solche Terrorakte verdäch-

tigen wollte, an den gleichen Herrn, der die „frecce nere" an
der asturischen Front, die Bergarbeiter mit Flammen-
werfern ausbrennen läßt. Asturien scheint heute schon verloren,
ein neuer Sieg Mussolinis wird demnächst in Rom offiziell ge-

feiert werden.
Es wird viel davon abhängen, ob England bei der

Stange bleibt und den versammelten Diktatoren bedeutet,

daß es im Mittelmeer in der Tat ernst geworden. Die
SchlachteninChina,die Japan viel mehr Anstrengungen
kosten, als es vermutete, haben der britischen Politik uner-

warteter Weise Mut gemacht, in Europa energischer aufzutreten.
Hoffen wir, daß die in Nyon bewiesene Tatkraft nicht wieder

abschlappe. Dann werden es Hitler und der Duce bei grollenden
Drohungen bewenden lassen und Rückzüge vorbereiten. Wenn

dabei gelärmt wird, weiß man, daß sie Ablenkung brauchen.

Und je mehr Lärm, desto sicherer das heimliche Besinnen in

Rom und Berlin. —an-^

kleine
Nun ist auch der Bettag vorüber und zwar war es diesmal

ein ziemlich unfreundlicher Tag, der so recht zum Buße tun

gemahnte. Es wurde den ganzen Tag lang nie so recht hell,

und vom Himmel herab fielen schwere Tropfen, und es sah

alles so trübselig aus, wie es eigentlich in der Seele so mancher

Politiker und Politikerinnen aussehen sollte, die das Welten-
schicksal ununterbrochen zu verbessern trachten und damit doch
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